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Er versüsst die Zuger Innenstadt
Zug Vor einerWoche eröffnete Clemens Räbsamen eine kleine

Confiserie in der Stadt. Damit platziert er sich inmitten der omnipräsentenKonkurrenz.

MarcHausheer
redaktion@zugerzeitung.ch

Seit dem legendärenFilm«Cho-
colat», welcher um die Jahrtau-
sendwende produziert wurde,
sind Pralinen viel mehr als nur
süsse Kalorienbomben. Im Film
wird die Schokolade zu einem
Mediumerklärt, einemMedium,
welchesMenschenaufderZunge
zergehtund ihnendasGefühlder
Liebe und Zufriedenheit vermit-
telt. Gleiches will auch Clemens
Räbsamen erreichen.

Mit seinem Laden «Clé-
ment», einer kleinenChocolate-
rie, die er seit einerWoche in der
Zuger Innenstadtbetreibt,will er
denMythosneubeleben.Die tra-
ditionelleChocolaterie,wieman
sie etwaausFrankreichoderBel-
gien kennt, sei dabei die Inspira-
tion für die Gestaltung des La-
dens gewesen, welcher ganz in
weiss gekleidet ist. «Wenn man
denLadenbetritt, sollman inein
Schoggi-Märchen eintauchen»,
so Räbsamen. Die hausgemach-
ten Produkte werden im Laden
anderBahnhofstrasse 23diskret
präsentiert. «Der Kunde muss
Zeit haben, umsichmit denPro-
dukten auseinanderzusetzen.»
Dieauf alt gemachteEinrichtung
scheint doch tatsächlich so, als
würde sie die Hektik der Bahn-
hofstrasse entschleunigen.

Räbsamen selbst ist im Kan-
ton kein Unbekannter. 16 Jahre
lang führteergemeinsammit sei-
nerEhefrauHeidi erfolgreichdie
Konditorei Fürst imGrosshaus in
Baar. Im Juni 2016 wurde diese
als eineder letztenFamilien-und
Einzelbetriebe im Bereich der
Grossbäcker von der Zuger Con-
fiserie Speckmitsamtden sieben
Mitarbeitern übernommen.

Inder altenKonditorei hätten
dieKunden lautRäbsamenvoral-
lemdiepersönlicheBeratung,die
ihnen im Laden entgegenge-
bracht wurde, geschätzt. Man
glaubt es ihm sofort. Der dreifa-
che Familienvater wirkt sehr of-
fen und aufgeschlossen. Mit sei-
ner Chocolaterie geht der, aus
dem sankt-gallischen Wil Stam-
mende,neueWege.Erwollte sich
mehr auf den Beruf des Confi-
seurs konzentrieren und sich da-
durchvertieftmitderMaterieder
Schokolade auseinandersetzen.
DieFaszination fürdenBerufdes
Confiseurs ist ihmdeutlichanzu-

sehen. «Die Schokolade ist ein
ungemein spannendes Produkt.
DieMöglichkeiten,dieseMaterie
optisch und geschmacklich zu
verändern, scheinen grenzen-
los», schwärmtdergelernteKon-
ditor-Confiseur.

Mit der Absicht, die Schoko-
lade immer wieder neu zu erfin-
den, ist er jedoch nicht alleine.
Die Stadt Zug ist gespickt mit
Konkurrenz. Man könnte be-
haupten,ClemensRäbsamen sei
in einengesättigtenMarkt einge-
drungen. Auf der gegenüberlie-
gendenStrassenseite desLadens
Clément bietet der Schokoladen-
gigant Aeschbach eine grosse

Auswahl anPralinen an, undwe-
nigeMeter entfernt, ebenfalls an
der Bahnhofstrasse, liegt die
Confiserie Strickler. Auch der
Rest der Stadtwird vonverschie-
denen Anbietern bedient. Wie
kann man sich gegen diese
Grossanbieter und gestandenen
Unternehmen behaupten? «Wir
sind einKleinbetrieb undwollen
das auch bleiben. Deshalb müs-
sen wir uns mit der Qualität
unserer Produkte von unseren
Mitstreitern abheben.» Um die-
se Qualität zu erreichen, setzt
Räbsamenneben seiner langjäh-
rigenErfahrung auf das traditio-
nelle Handwerk des Confiseurs.

Die altbewährten Techniken gä-
benderSchokoladedenentschei-
denden Unterschied im Ge-
schmack, welcher bei anderen
Herstellerndurchdiekontinuier-
liche Automatisierung der Pro-
duktionverlorenginge.«Oftmals
ist es leider so, dass das Rezept
der Maschine angepasst werden
muss, was den Geschmack des
Endprodukts verändert.»Räbsa-
men ist es daherwichtig, dass al-
les frisch, hausgemacht und von
Hand gefertigt ist. Weiter wolle
er sich durch sein Konzept von
der Konkurrenz unterscheiden.
Das Erlebnis des Einkaufs soll in
seinem Laden im Vordergrund
stehen.

Mit seinemProjekt gingRäb-
samen ein beachtliches Risiko
ein. Eine Confiserie zu eröffnen
ist finanziell nicht unbedeutend.
Angst vordemScheiternhat er je-
doch keine. «Wir sind fest davon
überzeugt, dass unser Konzept
funktioniert.Kunden suchen im-
mer wieder etwas Spezielles, et-
was noch nicht Dagewesenes.
Unser Sortiment spricht genau
diese Kundschaft an.» Nicht un-
bedeutend für sein Unterfangen
ist auch seine Zeit als Geschäfts-
inhaberundGeschäftsführerder
Konditorei Fürst in Baar. «Man
kennt uns.Das ist sicherlich kein
Nachteil.»

Rückmeldungenvon
KundenalsMotivator

Für seinenneuenLaden scheuen
Räbsamen und seine zwei Mit-
arbeiter keine Mühe. Ein Ge-
schäft in der Innenstadt zu eröff-
nen, welches von Konkurrenz
umgeben ist, setze eine akribi-
schePlanung voraus,waswiede-
rum viel Zeit und Energie brau-
che.Nachder langenZeit inBaar
hat er sich eine Auszeit genom-
men, umsich zuerholenundaus-
giebig auf seinneuesProjekt vor-
zubereiten, wobei er neben sei-
nem neuen Konzept auch neue
Rezepte ausarbeitete. Der Neu-
anfang sei kräftezehrend gewe-
sen. Doch das positive Echo der
Kundschaft in den ersten Tagen
nach der Neueröffnung sei Be-
lohnung genug. «Kunden, die
sich über Produkte freuen und
eine positive Rückmeldung ge-
ben, motivieren mich immer
wieder aufs Neue. Ich sehe dies
alsBestätigung, dasswir auf dem
richtigenWeg sind.»

Clemens Räbsamen in seiner Chocolaterie. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 3. Oktober 2017)
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Zuviel
derEhre?
Unlängsthabe ichüber die
wunderschönenHolz-Skulptu-
ren geschrieben, die der Zuger
Künstler Robert Stocker gefer-
tigt und auf denWegen zwi-
schenAlpli undWildspitz
aufgestellt hat. Besonders schön
ist «Edith», die auf der obersten
Stufe der neuenTreppe unter
demAlplihorn prangt. Sie
empfängt dieWanderer, die
«über die Leiter» steil nach
oben gekraxelt sind unddort in
denNormalweg einbiegen.

DieWirtindesAlpli, der die
Figur gewidmet ist, zeigt sich
nur beschränkt «amused» über
die Ehre, die ihr dawiderfährt.
Ich sage zu ihr, als ichmit ihr
über die Skulptur rede, sie solle
sich doch über die grosseWür-
digung freuen. Es sei doch eine
riesigeHochachtung und
Anerkennung, so exklusiv
verewigt zu sein, betone ich.

RundvierWochen später, an
einemherrlich schönenNach-
mittag, begeben sichmeine
Frau und ich auf demWeg zum
«wilden Spitz» auf Eier-
schwamm- und Steinpilzjagd.
Die Ausbeute an Steinpilzen
hält sich inGrenzen – aber
zahlreiche Eierschwämme
liegen in unseren Stoffbeuteln.
Obwir die neue Skulptur schon
gesehen hätten, fragtman uns
beimEintreffen imBerggast-
hausWildspitz. Seit diesem
Morgen stehe nämlich rund
fünfMinuten von hier am
Wegerand ein «Charly». Und
dieser seimir gewidmet – lässt
manmichwissen. Gespannt
machenwir uns auf denRück-
weg. «Charly» ist wunderschön.
Triumphierend hält er einen
riesigen Steinpilz in seiner
linkenHand und streckt diesen
in RichtungHimmel.

Ichgebezu:Auch ich bin nicht
so richtig begeistert ob dem
Denkmal, dasmir offenkundig
gewidmet ist. Erst jetzt verstehe
ich die Alpli-Gastgeberin. Ich
fragemich: Ich bin (noch) nicht
tot (zumGlück), undwarum
ausgerechnet ich? Es gibt doch
viele andere undwichtigere
Leute als ich, denen der Künst-
ler einDenkmal hätte setzen
können?Gibt das nicht böses
Blut?Warumwird demunsägli-
chen Journalisten nun gar noch
eine Skulptur gewidmet?Hopp-
la. Ich ertappemich selbst.

Ein paarMal schlafen hat
genützt. Ich sehe es mittlerwei-
le deutlich entspannter. «Char-
ly» steht für alleWildspitz-
Pilzler und verschönert den
Weg, der von vielen sterbenden
Bäumen gesäumt wird, die seit
dem Sturm Lothar sein Bild
prägen. «Charly» zeigt den
vielenWanderern, die denWeg
auf das Dach des Kantons unter
die Füsse nehmen, dass das
Ziel bald erreicht ist oder der
Abstieg noch einWeilchen dau-
ern wird. Und ja doch – ich
fühle mich geehrt.

Charly Keiser
charly.keiser@zugerzeitung.ch

«Die
Schokolade ist
einungemein
spannendes
Produkt.»

ClemensRäbsamen
Chocolaterie «Clément»

EineHommage anGenyHotz
Baar Die Theatergesellschaft Baar lässt diese Saison dasCabaret Durzug noch einmal aufleben.

Damit hat sie sich einer anspruchsvollen Aufgabe gestellt.

Die letzten Proben laufen, das
Bühnenbild soll fertig werden.
DieeinzelnenNummern, einMix
von vorhandenen alten, origina-
len, neuen, aktualisierten und
überarbeiteten «Durzug»-Num-
mern, sollen fürdiePremierevor-
bereitetwerden.DieLiedermüs-
sen sitzenundnochmals geprobt
werden,KostümeundRequisiten
müssen fertig bereitstehen und
alle Spieler ihrenText endlichbe-
herrschen. Das Durcheinander,
dasdieseProbensituation fürdas
Theaterensemble bedeutet, er-
gibt einenEinblick in einigeTex-
te und Szenen, Geschichten und
Bilder des legendären Zuger Ca-

barets Durzug, das von den
1950er- bis zu den 70er-Jahren
grosse Erfolge feierte.

Schon bald öffnen sich in der
Schrinerhalle an der Dorfstrasse
27 inBaar dieVorhänge der orts-
ansässigen Theatergesellschaft.
Mit demCabaretDurzugmöchte
sie anlässlich des 100. Geburts-
tags des im Jahr 2000verstorbe-
nenGenyHotzmit einer speziel-
lenHommageaufwarten.Als all-
umfassender Kulturschaffender
seinerZeit undMitbegründerder
Theatergesellschaft Baar prägte
er auch die Anfänge ihres Thea-
ters.DiesnimmtdieGruppezum
Anlass, das 1948 gegründeteCa-

baretDurzug in einerRetrospek-
tive noch einmal aufleben zu las-
sen.DieTheatergesellschaftBaar
verspricht einen einmaligen,
unterhaltsamenund spektakulä-
ren Theaterabend.

Insgesamt stehen elf Aufführun-
gen auf dem Programm. Zwei
davonwerden imTheater Burg-
bachkeller in Zug über die Büh-
ne gehen, das vonHotz gegrün-

det wurde. Die Premiere ist am
Freitag, 27. Oktober.

Neben Jeannine Villiger ste-
hen Thomas Inglin, Vreni Dos-
senbach,MoritzHassler, Stefanie
Joller,Angela Spasova,Madlaina
Gilli und Pascal Bruggisser auf
derBühne.Letzterer ist gleichzei-
tig auch fürdiemusikalischenAr-
rangements zuständig.Professio-
nell unterstützt wurde die Thea-
tergesellschaft vom Schweizer
Theaterautor Paul Steinmann,
der eigens zu diesem Jubiläum
das Theaterstück «Durzug»
schrieb.DieAufführungenfinden
an folgenden Tagen, jeweils um
20Uhr (ausser sonntags: 18Uhr)

statt: Freitag, 27. Oktober; Sonn-
tag, 29. Oktober; Donnerstag,
2. November; Freitag, 3.Novem-
ber; Samstag,4.November;Don-
nerstag, 9. November; Freitag,
10. November; Samstag, 11. No-
vember; Sonntag, 12.November.
DieTheaterbar ist jeweils ab19.15
Uhrgeöffnet.Die Sondervorstel-
lungen imTheater Burgbachkel-
ler in Zug finden am Mittwoch,
29. November, und am Freitag,
1. Dezember (jeweils um20Uhr)
statt.DerVorverkauf fürdieAuf-
führungen in der Schrinerhalle
beginntamMontag.Onlinereser-
vation und weitere Infos: www.
theatergesellschaft-baar.ch. (red)
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Grosses auf
kleinen Bühnen


